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. Bauverbiliigung bei K!einhausausführungen.
Von 'Stadtbaumeister Karl Erbs, Architekt.

Dte sch\\'ier(gcn Vc,-hältnisse des Baustoffmalktcs llnd die. Erdoberfläche Hegt. Der Schutz der Jv}auer gegen Frost ist dann.
hohen LÖhne der Arbeitskräfte haben schon ei,,5g:e Zeit vor dem du'fch zweckmäßige AnsclJilttung der Kellerschachtung. deren AD­
Kriegscn'cle bc"\virkt, daß man sicJJ mit ErsatzbauweisclJ beschäftigte. fuhr heute g:roße Beträge eriordert, zu ermöglichen.
was, auch im ftjnbJick auf die vielseitigen Ersatzs10ffe auf anderen Es verbilligt sich dann
-Gebieten begreiflich ist. ' :ü die Schachtt1ug der. Grundmauergräben,

Veranlaßt ist das Suchen nach Ersatzliaustofien vor allem durch b) das GrÜndungsmauerwerk.
ßen BaustoffmaJ1gel. Dort a1so. ''''0 z. R. Ziegeln ieJtJen, muß man c) die Abfuhr der KelJerschacbtung.
.:aber mangels eines

. _anderen Ausweges. y
:zu einen) Ersatzbau
}rgend .welcher Art
;g-reifen. Nur wird
man dann, um skh
vor EnttÜuschungen
zu bewahren, nicht
.alIzu sicher auf Bau­
verbiIJigungen rech,
nen dÜrfen. weiJ
die Ersatzbauwei­
sen f1ir unsere Ba l­
letHe Neuerungen
sind, die erst auf­
genommen und ver­
da11t sein wollen,
ehe sie geHillfi\1: von
der Hand gehei].

Das ist zum Bei­
spiel auch bei den

verschiedenen
Lehmhauweisen be­
sonders der Fa1J,
'\vesbalb man wÜn­
schen mull. daß 11Jl­
sere Bauarheiter
durchTeiJlJahmc an
Lehmhaukurscn iu­
stantlgesetzt wer­
dcn. die bewährte
TedHuh wieder in
mustergültiger Art
auzl!wenJeu. Sieht
man vonErsatzbau­
weisen ab, so bietet
-sich die erste. zwel­
feJsfrei zu einem
günstigen Ergebnis
führende Sparmög­
lichkeit bei der
Oriindl!ng und bei
derBestimmungder
tföhen!agedesBall­
werkes. Mai! wird
bei gutem Bau­
rllndedje BaJ1kett
verbreitcrung fort­
lassen und bei Oew
bÜuden. die I1Öd- Stadtbaumeister Kar! Erbs. tI
stens KeI!er-. t:HI­
tJlld Obergeschog Jlabel1. die Mauern in der gleIchen Stärke
VOll der GrÜndlll1  bis zlIm Dach ausführcn. 4.uf die frÜher iibliche
frostfreie Tiefe der Grundmauern wird gegen'\\'iirtfg nicht mehr so
vieJ Wert g:elegt. Es gibt ja ailch :wh!rcichc alte Bauten. bei denen
die Oriindung nur Ranz wCllig unter der Enl()hcril it:he iie.Rt lind die
sich trotzdem gIlt gehalten haben.

Die R.egeJ"daB man mit der Onindung bis auf den ge\Vac-hsctlcl1
Bodcn gehcn muß, braucht bei KleinhansbantcH dann nicht innC­
gehalten zu werden. ,\\i-enn die obersten Erdschichten in einer
Mächtigkeit von etwa 3 In vorkomIllcn uud nkht gcrade aus
SClilackcnHuffiillung, Ziegelbrockc!l, HatlsmiUl und dergleichen be­
stehcn.

Die GrÜndung dcr nicht unterkcllerten R.äume kann z. ß. nach
Skiz7.c 1 derart erfohU:II. daß dic M'<llIcrsohle mir et\\ a 20 cm unter

Eme-weitercSpar.
möglichkeit liegt in
der Ausbildung von
Nischen in den KeI­
Icrmauern (Abb.2).
WennauchdicMau.
rer, die zur mecha­
nischen Arbeit nei­
gen, zuerst etwas
weniger Jeisten, so
wenien sie slch b£l
typenartig gleichen
Bauten in de, Re­
ei bald an die Ei­
genarten und Neu
heiten beim Mauern
selbst gewöhnee.
Das Ergebnis von
Nischenhildungen­
nach Skizze 2 ist
dann:
a) crspar!Jls' an

Baustoffknsten,
b) bessere Aus­

nutzbarkeit und
Raumgewinn.

d Erleichterung
der Zimmerar­
bc!t bei der An­
bringung der
Bretter.

Die lichte Hühe
des Kellers reicht
mit 1, 5 !TI vol!all!
aus und ergibt ge­
genilber der frÜher
uh1ichen Mchrhähe
eine ersparnis. (He
mit der Größe tIes

I Gebaudes und <.les
KeJ1ers wächst.

Bei der A usfüh­
runK der KeJ1.er­
decke ist es mög­
lich. dadurch zu
paren  daß man
das Oewblbe als
f!achsehicht. also
el!] Viertel Srein:

tI Bauverbilligung. stark. herstellt und
init einer etwa 2 cm

starkel1 Zemcntschicht versieht. FÜr den Keilerfußboden Ist Z[ege!­
pflaster lutd Zernentestrich entbehrlich.

Ein gut J.":"e tampfter Lt:hmsehlag ist daiuJ LU empfehlen. Ci" wird
ansreichend fest. ist wesentlich billiger. Bei 'sdl\  ac-hcn Trägern
lind geringen Spannweiten ist daut! außer der Ersparnis an Zfe.2:eln
auch mit ehlcr. ""cnn anch kleinen Verring-eruL1\:'. der Kon truktions­
hÖln.:: zu rechnell.

Bei dem i.tLlfgehew.!cll Mauen\'erk im Erd- lmd Obergeschoß
\\.ird man darm durch J..usfirhrung von Jiochkantwiinden spr,rcr;
kÖnnen, \venn es sich lllTI  enlde durchgehende. fcnsterlose Mauen>,
so z. B. Giebel. Trennl!ll.!!;swril1de us'\\'o handelt. Die Zwisc-henräume
I der Wände- '\\ crdcll dann zweckmÜßfg mit Sclr1ackel1 allsgefiIilt.

-ZUIll Z\n chl' der besserL'1l Verbintlun  der äußeren und der inneren
f!achsc:hfcht ist die \\"al1d nach 2-:1 Schichtci! mtt Zicgelflach­
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'Schicht zu ÜbcJdecken. (Abb. 4.1 Bei dieser Ausfllhrung; wird an
ßaustoifen gespart und bei Einarbeitlmi': der Maurer in der Rege]
audJ ein schnelleres Arbeiten erzielt.

WClJll geeigneter Lebm auf der Bauste1le gefunden und aus
den im efngang erw51mten Gründen vom Lehmstampfbau Ab tand
genommcn \vird. dann ist jedoch das Mauern mit Lehm zu
empfehJen. Bei verschiedenen KJeinlIaussicdelungen aus nell?ster
Zeit ist mit Lc1JJl1 r:emaucrt und so der Bauverteuerung: >durch den
sowieso schwer erh ltlichen Kalk e[Ügcgcngcwirkt ,,-orden.

DGr Lehm hat binnen ]znrzer Zeit eine Festjgleit erreicht. die
der des Zementmörtels älmelt. Die BauverbjJl[gnng, die sich hei
der Ausfühnm}'; der Balken!a!;c ergeben kann, ist in Skizze 3 dar­
gesteHt.

Legt man die BRJken rechhdnkIig zu den r'routwäI1den, so wie
es bei dcm angenoml11cucn Rcihcn]);Jusban ,>onst mcist iiblich ist,
so ergeben sich Balken 15/22 em,

Der OesamthoJzbedarf beträ t in diesem Falle dann 2,6 cbm.
Legt man die Balken hingegen ,t';leich\aufend zur Prontrichhrn.\';,

so ergebcn sich bei dem schma1e]] Reihenhalls nur Balken 12/20
und der Jiolzbedarf beträgt nu!" 1,75 cbm. Nach heutigen Verhält­
1Jisscn tcltiuft sich die mit diesc ;4.usfiihnHl  erzielte VerbilJi.e:nn<:!:
auf etwa 140 Mark Pro Balkenla.ge,

Am Dach kanu gespart werdet! durch A1Jsfuhnmg eines auf der
ßalkenlage aufzubringenden flachen Notdaches, das z"'ar den
Verzicht auf Dachzimmer und Bodenräume bedingt, aber später
bei größer€1TI r al1mbedarf, größeren GeldmitteJn und ausreichend
vorhanldcnen Baustoffcn dU1'ch ein \Vinkeldach erset7j werden
kall11,

Am Ausbau kaml gespart werden Ill1d wird sellon gespart
durch Massenher tellung oer Baut ile, wie der Türen. fenster.
Treppen, Beschläge US\\, [Hese Verbilligung: setzt voraus, daß die
einzelnen ßauteile ilJ einfachster Weise ;;eformt werden, damit die
lVI.asscnherstelluu;; ohnc Schv,rierigkcitc11 durchführhar ist.

r'iir TÜrcu, dic SOUS I aus Rahmen und fiillung zusammengesetZt
WUI den, ist in der Abbihlullg 5 eine Mö Jichkcit dargesre!H, wie
man l1au5- und lul1entüren als Rahmenkonstruktionen mit
aufgenagelten Brettcm und DeckJebtcn in gleicher Art her­
stellen kann. 'Ist der Kleinhaushesitzer geschickt genug, so kann
ihm, nachdem Jie Hau$tÜr gcliefert worden ist, dic ßcie tig!lrIg der
Bretter und lkc;k]cistell .der inncren TiirelJ auf den vom Tischler
lierzlIstc!lcnden TÜrrahmen selbst iibcr]dsscu werden. wodurch sich
einc weitere c-rsparnis ermögJkht.

Bei Fcnstern \v1rkt verbilligend
'I) dit: Fmt!assung des Kämpfers (!\!hbildung 7),
h) die AusfiihrUI1P: der Fcnsterflü.gel "fest und bewcglicJj" (Ab­

hildung G und 7).
c) die Ausfi1hruIIQ;" der DoppeHenster (Abbildung 6) in der Wei'se,

daß man  je }mr bis ZI\1n Kämpfer doppelt heJ'steJJt, darÜber
aber ..ils einfache Oberlichte- ausbfldet, was ja allel! dem
Luftwechsel llud der einfachen AllsbiJdul1K eincs Lüftullgs­
f!!igels 7,ugute Kommt al1crdings auch cin Mehr an Wiinne­
verlust cf2;ibt.

Hei der i\u fiiln-!lI1'.!. der Treppeu kann dadurch gespart \\'erden.
daR

a) für diC Sctlstufcl! eine etwa 20 IJJIIl starke unterseiti e, UJJ­
gehobe1tc Verschalung aus efilhrt wird,

b) d'iß der AnHin}';cr. Jer Ifandlauf 1lnd die zur Verstrebung ,cJ,c
Handlaufs nötigen Zwischenstäbe zwar bauseitig hcrgcste1!L
dfe teilenden Zwischenstäbe aber tlnrcJ1 dC11 Kieinhansbesitzcrselbst ejnl{eÜigt werdcll. '

Bei der !\usiÜhruJ12: der DachÜberstände des geneigten Daches
wird es unter Umständen mo lich Sßil1, auf die Anordnung der
Dachrinne Zi! verzichtct!. Die Anbril1 unz der f ir1Ueiscn und Jer
I h1!1c ist, "ivcnn es sDHter nÖtig \vird. ja auch ilJl111er noch möglich.

_ Bei dcr Ausbildung der Decken kfum "tlf die uuterseitige Schalung,
die BerohrnnJ; und auf das Verputzen ':erzichtet lind die stärker
am  ebildcte, aber rauhgclasscne ZWischendecke als Stiilpdccke,
ausgefjjhrt \VerJcII (Abb, 9).

An der Bc- und EntwiisserungsanJage der KJeinhäuser kanu
. dann gesIJart werdcn, wenn schon heim Ent\1l1lrf des Grundrisses
damaclJ f(cstrcht wordcn ist, mit einem I(ohrstra!lge auszukommen.
tUI1 wi1'tsdH1tt!ichi>tcn wird sich die Be- und Entwiisscrungsleihmg
in dcr HeJ;e! dann ergeben, wenn Abort und KÜche so nebellcinan:d,er
Hegen, daß die Läu.i;c -der Leitung möglichst klein ist. An der
lieizll!l:'; des Kleinhauses kann dadurch gespart werdcJI, daR t118.11

möglichst llUr eine Feuerstelle anordnet, die Heizgase dadufclr
"\y'irtschaftIicher ausnÜtzt, daß man' sie durch einen oder mehrere­
Öfen hindurchfüJ1f!, um sie erst dann zum Schorn tci!1 zu leiten.
In der Regel ist es bei Klcinwohnungel1 dann auch mög.1jch, mit
eincm Schornstein von etwa 25/25 cm für jede WOI1t1l1l1  auszu­
kommen. \",-clS eine '\..-eitere Ersparnis bedeutet.

Die von vIelen Seiten gemachten Versuche lmd Vorschläge,
durch Verbi!1jgung der Kleinhausbauteile .die Qcsamtbaukostcll zu
ermilßigcLI, sind als noch nicht abgeschlossen zu bezeichnen. \Venn
Irt;endwo, so. ist bei ihnen al1es im Werden. Das mahnt natur­
'.>.:cmäß zur V orsicIJi bei der Venvendung neuer Baustoffe und iBau­
\Vej en und vcranlaßt zu hcsonders gewissenhafter PrÜfung und
ßeurteiJung, um feh'\griife, bei denen das GCRenteiJ der Bauverbilli­
gnng sich ergeben kaml. zu vermeiden, At1S diesem Grunde können
auch die heute- angepriesenen Bamveisen jetzc noch nicht alk
empfohlen werden, ebcl1sO"\venig, wie al1c Hcueren Vorschläge schon
heilte liickenIos ('rwähnt werdet] konnen, Die Kleinhaushamen
\v urden schon \ or dem Kriege rcd!t wirtscltaft!fc11 geplant lind aus­
cffihrt. Darum' darf nicht erwartet \\-erden, -daß siel} mit den vor­
g-efiihrtcn Vcreirlfachnngen die durch die KriegsveJ-haltnisse be­
Üingtc Verteuerung wieder \vettmachen läßt. :r s ,,'crden sie]] damit
nhr Beträge spar n lassei!. die im VerbäHnis zur Üherteuerl1ttg ge­
riu)!; sind. die aber, zum al bei dem Hau von größeren Kleinhaus­
siedlungen, schon zu erheb!icJlcn Gesamtersparnissen führen können,

rÜr die Zukunft des deutschen Bauschaffens ist die Frage der
fiauyerbilliguIlJl; deshalb VOll großer ißedeutun,g, "iveil der Ban von
KlclI1häuSCrn, der ohne Bauverhilligung nicht denkbar ist, :w einer
Lebensfra e des deutschelI Volkes wird,  )ie Fra -cn .Jer Volks­
gesliudheit, der SCh:lffll!1g von Oartenflächen und der U1Jtcrbtir1.>;iii!:;
unserer Kriegsteill1el mer siud ohne großzÜgige förderung VOJ.
KlciulJausbauten nicht zu Jösen, Die Schwierigkeiten, die dabei zu
Überwinden sind, !iegcn hauptsächlich atlf \\'irtschaftlichem rIehiete.
Mittel iln'd Einnahme des klcinen Malmcs sind i!1 der Rc e1 gering.
die lierstelhmgskosten des Iianses groß und die Stel1erla tc1J y..-ahr­
scheinlidi außerordQntHch drückend. Das Ballhand\\-ert, das deI/_
heimgekehrten Kriegeru die Wohnung 'ZU scllaffen im Begriff ist.
bemÜht sich mit Aufhringung al1er Krafte, al1eIJ die"cu Sch\\"jcrig-­
kcit n zu begc.\!.IJcl1. dic sich aus ;Jeu höhere!1 Kosten ergebenden
v-ie1seitil.:en Nachteile auszugleichcn und trotz alledem wirtschaft
lich. z\veckmäßiS!: 1!Ild schön zu bauen. Deutscher fleiß und J:r­
findergeist und dIe A,iJpassuugsfähigkeit unseres I3al1handwerke
wird, so dÜrfen wir hoffen, auch die sich cntgc.>::ensteIlclldcn Iiiuder­

. nisse Z1\ Überwjnden wissen, Seien wir bemHht, in diesem SinlIc
zu schaffen, damit die Nachlebenden, auf das BauschaficL1 unserc]
Zeit verweisend, mit dankbarem Stolz sagen kännen: ,.Das ward
geschaffen in der Zelt der sch\versten Not!"
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Sicherung gegen Mauerfeuchtigkeit.
Rci ,frrichttllU:; cillcs Geb il1Jes ist alles zu beachten, wa  /-nT

Bildung von .Fellchtigkeit im Mauerwerk AnJaß  ebell kÖnlItt:. e
silld Abwchrmaßregelu zu ergreifen. um Mauerfcuchtig-kcit 7,.\1 \-er­
hindern. t"cLlchtigkeit im Maucrwerk kann entstehen:

1. durch WasscJ', \ve1chcs mit dem Baug:rulldc an da5 MalleI \\ erk
herantritt;

_. durch Nieder,;chl'äge alls der LuH. welche das M;:U1el\\.('rk Ut1­
mittelbar trefien;

3. ,d1lrch was<;crsaIl.l!:cndc Beschaffenheit der verwandte!! Bau­
stoffe;

t durch Wasserzutritt im [li!Jt ren \'011 Wo!JJl-, Arbeits- us\\,,­
1 ;iumeII.
lu I. Über die AbwehrmaDrc.I(c1n Ist sch01J in di "cr 1. 1l.

'>chrHt NI'. 71/19, Seite 325 Das Nähere gesagt.
Zu Z. Niederschläge aus der l..tlft, welche das Mauerwerk \jl)­

tnittelbar treffen, l<önnen in mehrfacher Hinsicht zur F.l1tste]IU"
fcuchter W:llJde Anlaß .gebcl1, ZunÜcltst kann das Wasser, v,.-c1cll('''
au der getroffenclI Mauer herabläuft, am Fuße 111 den Boden ciJl­
dringcH und vOn don aus -dem Bau rl1nde an das Mauerwerk heran­
treten. Es ist dies 11m so leichter mög;lich, weil die fundamentgriiben .
breiter sind als das hineingesetzte Mauerwerk und die u;H:hJler ;JUS­
g;eHiJlten Zwjscheuräumc vcrhältnismi'ißig lose und lochere- Stoffe
cllthalten, t!11ter Umstanden anch solche. weJche die Feuchtigkeit
lange festhalteIl. Man schÜtzt skI! da egen durch Anbring:ml.1f: eincs.



dichten Traufpflasters, welches in einiger Breite vor .die Mauer ge­
1e t viird und dem man zur AIJiuhr das Wassers elriiges Gefälle gibt.

Es ist ferner möglich, daß bei andauernder feuchter Witterunx:
eine freistehende Mauer vum Regen so viel Wasser auinimmt. daß
dies durch Kapillarwirkung bis an' -die Innenseite von:hin!1:l '

Begreiflicherweise kommen hierbei die sogenannten \Vetter­
seiten besonders in Betracht. Allein es ist nicht cinmal nötig, daß
das aus Niederschlägen der Luft aufgenommene Wasser bis an die
Innenseite der Mauer vordringt, um diese feucht zu machen. Das
eingedrungene Wasser verdunstet an der Außenseite wieder, und
je mehr Wasser das Mauerwerk aufgenommen hat, um so länger
aauert der Verdunstungsvorgang. 'lIierbei tritt bekanntlich eine
starke Wärmebindung auf. Um 1 kg Wasser zu verdunsten, sind
537 V/ärrneeinheiten erforderlich. Diese Wärme wird zum aHer­
größten Teil dem Mauerwerk cntzog-en. Es tritt dadurch eine so
starke \AbkühJung und DnrchkäIÜing des Mauerwerkes ein, daß sein
Wärrnezustalld auch aui der Innenseite unteL den Taupunkt der
Luft sinkt. und daß eine Ausscheidung von fliissig:em \'lasser be­
wirkt wird. ,Hierin 1st meistens der Grund zu suchen, \"-enn in be­
wohnten Räumen die Außenmauern auf der Innenseite feucht
werd'en. Die Wasser ausscheidung ist natürlich um so stärkcr, je
größer der Wasser gehalt der in Frage kommenden Zimmerluft ist.

Die Ab\,,-ehr muß bt'strebt sein, das Wasser der Niederschläge
aus der Luft am 'Eindringen jn die Mauer möglichst zu hindern oder
es g5nzljch von ihr ier.1 uhalten.

Die Mauer wird 11111 so mehr Wasser auinehmen, je mehr Be­
rührungspunkte z\vischen ihr und der PJÜssigkeit vorhanden sind.
lind je länger das auhretende Wasser iestgellalten \v!rd. eine
Iatte, gut ausgefuJ1:te ,Maucr wird deshalb weniger Wasser auf­
nehmen als eine rauhe und nicht ansgefugte. SChOH ern Kalk­
anstrich ist "wirksam, mehr noch ein glatter Verputz. Vol1kommen
schiitzt ein guter 0lanstrich. Zu beachten bleibt dabei, daß der­
artige Schutzd,eckcn das \\Fasser lind die durch dessen Ver
dunstung bc\virkte .\bkJihlung mehr oder weniger feruha!tcn, daß
sie aber nicht verhindern konnen, daß freistehende AlIßcnmauem
bei hinreicheud tiefer Luftwiirme so' stark abg-ekilhlt \verden, daß
auf der Innenseite aus >der Luft bewohntcr Räume sich Wasser
niederschlägt. Nach hciden Richtung;en aber 'wirksam sind die Ver­
kleidungen ireistehendcr \\'etterseiten durch Zinkplatten, Schiefer,
fIoJz us\\'. Die OberkleidllllgelJ halten die NiedcrsclJlÜgc aus' der
Luft ab, schließeJL Überdies z\vischell sieb und dem Mauerwerk eine
Luftschicht ein. \1ielche die Mauer vor AbkÜhJung- bei niedrigen
Wärmegraden wirksam schÜtzt. Zn den Niederschlägen aus der
Luft i t auch das Spritzwasser zu rechnen. \\ elc!Jes durch Rc cI1­
tropfen, die von Dach- und Gcsiroskanten herabfal1elJ. gegelI die
Mauer geworfen wird. Je 1Iach der Höhe. aus \"eIcher die Tropfen
faHen, kann die Spritzh6he bis zn I Meter geJJen. Im allgemeinen
wird ein ZcmentsockeJ an der Außellseite, der bis zum Bereich dcs
Spritz\vasscrs aufgefÜhrt wird, hierge en hinreichcnden Schutz g-c­
währen.

EndJich ist noch zu beachten, daß V orSIJ'riinge lind Abdeckungen
der Außcnmauern Gelegenheit zur Wasseraurnahme geben, indem
sich auf ihnen Regen und namentlich Schnee al1 "3mmelt. In .iIkn
FäHen ist hier das Eindringe)] des Wasser<; durch schiitzende über.
züge sorgiäItig Zl! verhiitelJ.

- Zu 3. Feuchtit;keit durch wassersaugende Eij2;ensclwHcn der
verwandten Baastoifc wird bei Neubat!ten wohl kaum vorkommen.
Man darf hierbeJ nicht aHgemein lösliche Salze mit zerfließJichen
Salzen zusammenwcrfen. Feuchtigkeit kÜHnen nm '<lie letzteren
hervorrufen, da sie W,asscrdampf aus der Luft vermjssigcn und sich
in den1 aufgenommen eu Wasser lösen. LÖsliche Salze, welchc dies
nicht tml, sind ullschäd1i9-h. So hat z. 13. die Soda. welche aus
Mauerwerk, zu welchem Zement ver,waIldt wurde, auskristalJisiert
und einen weißen überzug bildet, für die Feuchtigkeit gar keine Be­
deutung, da sie kehl Wasser anzieht.

Ganz anders aber ist es, wenn aus dem Bauen Wasser an das
Mauerwerk herantritt, welches Zersetzungsprodukte . stickstotf­
haWger, orKanischer Substanzen enthält, wie sie "aus tierischen und
n;tenschlichen Aussonderungen entstehen. Die BcrührUlHt des
Mauerwerks mit hllmnshaitige  Garten erde, die Nachbarschaft von
Abort- und Senk gruben, Viehställen mit undichtem Bodenbelag,
Düngergruhen us'\\". ist in dieser Beziehung ungemein gefährlich.
In Beriihrung mit dem Ka!k des Mi;)rtels entsteht durch chemische

- Umsetznn  ChlorkaiziußJ und ein auskrista1Jisi9rendes AIIJIIJoniak­
salz. Das ChlorkaJzhnn ist eines der zerfließlichsten Salze. die \Vir

kenne\!, \Vo cs sich im l\'laucf\\'erk gebildet hac,:!st ständige
Feuchtigkeit die notwendige .Folge. Das auskristaJ!isier ,rJde:Am­
moniaksaJz wirkt weiterhin schädlich, indem es tÜILer "Raum''':
vergrößerung sich ausscheidet und deshaJb das poröse Material des
4icgclsteincs allmählich in ein' loses Pulver  'crwandelt. Die ::Er­
scheinung wird allgemein, wenn auch nicht gerade zutreffend, Sa1­
peterfraß genant.

Die Sicherung eines neu zu crrichtenden j\'lauenvcrks gr.::Ren den
Zutritt zerfHeßJicher oder sonst\vi  zerstörender Salze ist die­
selbe wic sie in dem Aufsatz "Abdichtungen gegen Erd- nnd Mauer- '
feuchtigkeit im Hochbau" ("Ost-dcutsche Bau-Zeitllng," Nr. 71.
Seite 325) beschrieben ist, da ja die Salze nur in ,vässeriger Lösung
an die Mauer her mtre.ten ](Önncll. ein von den genannten schäd­
lichen EinflÜssen bereits angcg-riffencs bz\\'. ein vom Salpeteriraß
durchzogenes Mauerw-crk wieder gesul1d zu machen, ist umn6\dicJL
auch wenn der weitcrc Zutritt der schiid!ichcn Stoffe ab es{;h itten
\vird.

Zu 4. Das Feuchhverden \"on J'vlaucf\\ erk durch \I/asserzutritt
im Jnncrn der Räume ist schon tcih\-eise unter Punkt 2 ; :::handel,
';<Jordt:n. Es handelt sich hier YOr\"kg nd mn \\lasser, welches .UI.5
der Luft solcher Ränme sich an Licn Mauern niederschlägt. Die
,1l;löglichkeit dazu ist in a!lt.al Wohn- und A'rheitsrälllnen vorhanden.
wenn die Wände sich soweit abkühlel] könncn, daß der T(lUPUl1kt
der Luft überschritten wird. Dies hängt sowohl \'on der Stärke dei
Mauerabkühlung. als auch \-on dem Feuchtigkeitsznstande der
innenlu!t ab. Für letztere 1st wieder d:e Temperatur der Luft maß­
gebend. I kg Lnit, \velches mit Wasserdampf gesättigt ist. enthält
bei eiiJem Baroll1eterstande \'OIi 760 111m Quecksilber bei den in. der
nachstehenden AuisteJlung yerzeichnctcn Tempenturen foJg:ende\Vhsserr'uengen: '
Temperatur in Ca -;:;0  2U -10 i-!LI -20 -,30
Wassergeha1t in g: 0,31 0,77 1.76 3,75 7,51 J ,33 26,18

Der Luft geschlossener Räume. In welchen sich IVicll"chcn alJf­
halten, werden erhebliche Wa;;sermcni(cn zu cfi1hrt. Durch dic
Atmung :der Lungen befördert dcr Mensch in! Dmchschnitt stimd­
lieh 20 g \Vasser in die Luft. Dies i<,t :1ber ein verll;''!:!tnismäßig
kleiner Teil der \Vasserausscheidung:, Durch die fianbtmU!lR erleidet
der gesunde Mensch in 2-1 Stl1l1dcn cinen OC\\ ichts\ cr!lIst =
seines gesamten KÖrper c\\'icbtes. Diescr i"t ZUTll :J.llcrJ.':rÖßtcn
auf die \Vassen'enhmstunf( an der KörperobcrilÜi.;:hc zu re..::h1]er;
Jede kÜnstliche ReleuchwJlK. mit Ausnahme der el ktri$chel!, er_
zeugt eine große Meu,2:c \\"'155er, ,(!.I jedes Gramm \\';}:;: er'Stoff de'>
die Lampen speisenden Brennstofies 9 g Wasser liefe I t [n KÜchen
und \,y'aschkiichen, iiberhauPt in Räumen, in denen I2;rijGerc \Va<;ser­
I11CnRell durch Kochen \crdaI1lpft we.rdcn. ist urC \V'as<;l'r.l.uiuhr 7!;
der Luft natiirlich eine entsprechend größere.

Das Ausscheidcn i!Hssi,gen Wasser<; IJIuß nUll qet  c!ntreten,
sobald die Luft unter ihrem Taupunkt abgekÜhlt wird. lind e" tritt
bekanntlich zunÜchst da cill. \\ 0 die Luft mit icsten KÖrpern ;" Bl::­
rÜhrnll  1St. \Vassernicdcr"ehla  ;:wi den WÜndcu mur. ;:11"0 irl
RÜnmen. in denen Menschen sich aufhalten. immer eintreten, \\.e]1r;
diese bei niedriger Außefi\värme dauernd nIcht geheizt Wtcrdetif
FC!lchte Wände in tt!l<;!;eheizten SchJafzimmern sind in sehr deler:
f tI!e1! auf dJesen Umstand zurucbJ1fiihren, Indessen auch iu :4l'­
heizten Räumen treten ' au! Ifl der,>clbl'T1
Weise Hnd 3t!S demselben Grunde, beim Rl'scldage)! \ on
r'cl1sterscheihen, Naturgemäß kommt nUr bt:i frcl':t[(:ht:nder>
Anßenrnancrn yor, \\Cnil diese entweder geringer ,\uß tl­
wärme odcr iuio!g-e von <\bkiihlllug durch WasserverdtrDstu!1Q: an
dei' n;;!ssen Außenseite stark aCl'.;ekUhlt werden.

mas Absetzen von fiüssigem \\lasser auf der I!1!H':11-,,'eik der
Malle1'l1 kann man nicht oder Ilicht immer vcrhiHcl1, wohl aber kann
man verhindern, d{1ß dieses Wasser in das J\1allcr\\'erk eindringt
und dieses dauernd feucht macht. Hierzu Ist nur ein wasser­
undurchlassiger Anstrich, anl besten nlso ein OliarbeIl311S(rieh er­
rorderiich. Anstriche mit wasserIöslichen Bindemitteln sind nicht
nur ul1\YJrksam, sondern  cr:1d('7.n schiidlich. wcil sie das \Va:s.ser
aufsaugen, alsdann einen N Hrrhodc!t für Schinllncipilze :J.bgeben und
somit den übcJst:J.l1d noch \'ergrößern. Auch Tap ten sind nicht an­
gebracht, weil uas Befestig:uHgmittel dem Wasscr tiicht wide;­
$tcht uud <.I('f Klebstoff durch Pilzbildnng bald zerstört wird, Sind,
in einzl'1nc1t FüJ!t'u Ölfllrbeanstl'iche nicht auwendbm, \vie in Bade­
ri'iI1\Ul'U wH heißen ulkalischcn Badern, \Vaschanstalten, Molkerclen
n$W.,  o [s.t ein Zementverputz angezeigt nnd aut diese]l ein Kalk­
:J.nst,i,,;!1 ohne jedes org,anische Bindemittel.
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'\\iasserzutriH zu der Inncnseite des Mauenvcrks kann ferner
durch VerschÜtten und Verspritzen von \Vasser, beispieJs\vefse vor
ZapfsteJlen der Wasserleitung, in der Umgebung von Ausgußbecken
11$\1/. vorkommen. Hier wird man zweckmäßig durch überdeckung
der gefahrbringendeÜ Stel1e mit TonkacheJn  Zinkblech usw. den
Wasserzutritt verhindern bzw. llnschMlich macheil.

Im a!!.!Scmcinen macht dic Verhfndcrlt!lg des Wasscreil1tritts il11
Mallenverk von der fnne11se1te her weniger Schwierigkeit, weil die
Innenseiten iref Hegen und man nicht mit der KapjJ]anvirkung des
porösen Baustoffes der Mauer zu kämpfen hat. E. W.c c

Verschiedenes.
Baustoffbewirtschaitung durch BaustoffeinkaufsgeseUschaften.

In einer ',..'or kurzem beim Reichskommissar abgehaltencn Be­
sprecJmng, bei 'der auch Vertreter, der verschiedenen Baustoii­
industrien teilrtal1men tmd die sich mit der Versorgung des Kleiu­
"vohllItlL'Ssbaucs mit Baustoffen beschäftigtc, wurde ein Regienmg:'r
Programm vorgelegt, das dicsc 'fragt;: durch Schaffung von Bal1­
stoffeinkaufsgesellschafteJI neu regeln will. Sollte beabsichtigt
sein. diesen Einkaufsgesellschaften so ,yeitgehemle Rechte Zn ver­
leihen, daß sie audi ihr,en Einfluß auf die KohlelJbeliefertlll.({en und
dre PreiSRcstalhmg au schJaggctend geltend machen können, so

hieße das, dem von den 'beteiligten Wirtschaftszweigf;l! anges-trebte;n
Ahbau ,der Zwangswirtschaft entgygenarbeiten und eine netk
Zwangs\virtschafts-Einrichhtng schaffen. Aus diesen Gründen ver­
hielten sich anch dJe Vertreter der Banstoffjndl!strie, des Handels.
und des Baugewerbes ablehnend zn den gemachten Vorschlägen.

deo

Amtliches.
Über die AusfÜhrung vOn umfangreichbn Bodenuntersl1chungclt.

Im Zel1tralbJatt der lBanverwaltnng Nr. 18/1920 wird ein :Erlaß des
Ministers der öffelltlichen Arbeiten vom 10. Februar 1920 vcrüffcnt­

'licht, betreUend praktische W4nke fiir die Ausfilhnmg von um­
fangreichen Bodell!111tcrsl1chungel1. Sje haben den Zwcck. Un­
stiullnig,kciten zwisl.:hcIJ BauvenvaItnng und Unternehmern iiber die
Ergebnisse sülchcr Un'tersucl!lIngen zn vermeidell. Bci Unter­
suchungen VOll schwierigen Ornndwasserfragcn \vird die Landes­
anStalt - für Oe\vässerkunde Zlt 'heteiJh!;en sein_ deo

Inhalt.
Bau\'erhi11igung hei Kleinhausausführungen. Sicherung

gegen Maucrfeuchti keit. - Vcrschiedenes. - Hande!steil.

Abbildungen."
Blatt 41142. Die Häuser Königstraße 54, 55. 56 in Konl::!sherg.
8 des Kunstschuf1:gesetzes Ist ein Nachbauen nach den hier ,1bgebHdekll
Bauwerken und wledergeg-ebenen Plänen unzulissig.

H alla el steil.
Eisen.

Rüheisellverbal1d. in der VcrsammJung des Rohei::,eI]\ rbandcs
wurde beschlossen. trotz der inzwischen weiter .o;;esticgcHen Selbst­
kosten dje tÜr Februar festgesctzten Roheisel1verkaLlfspnase alIeh
hir März unverändert zu Jassen bis auf die durch eine JOO prozentIge
frachterhöhuno;;hedingten Zuschläge, Ferner behält sich der Ver­
band vor. enf"prechende Al\fPreise cintrcten zu lassen. ia1ls die
zurzeit giiJtigc/1 Kohlen- m,d Kokspreise ab J. März: eine Erhöhul1gerfahren. L

Oer Stablwerksverband ist verlängert
\"orden. so daß der Verband die dIe beidenMonate wieder in Hände11 hat. t.

Holz.

Vom nord- und ostdeutscllen Jfo1zmarJ<t. Die Preise fIlf Schnitt­
hoLz steigen weiter a11. Stamm- lind Zopfw<1TC wird JavolI ill
gJeichcI Weise Letroficil. Die V()rr ite \nJJ'den immer knapper ul!d
g(He Rundholzprcbe. die in deli letzten Tagen hczahlt wurdc]]. ge­

,st8.HCll eine hilligere BerechUltlJi-': der neuen Prodllktion keines­
wegs, "Es "'I]r"den hlf frisches Material 1;;110 MarI,;; bei mittlerer
Be>.chaffenhcit -seiordert t!lrd auch bezahlt. Sägewerke. die das
Rundholz teurcr einkauften, fordcni fÜr das SClll1ittltolz 1I0ch mehr.
M<lD !]Ör! bereits PI'eise \70n 2000 Mark je cbllI 1I(;l1nel1. \Venn in­
dessen (He JÜmflust ilJ deli Kreiscn des ostdcutschen Holzhandels
lJcstcllcn bkibt. wie :::.ic augcnb!ic1dich ist, kiwn nicht daran ge­
zweifeJt wenhm, d<iJl dje ScJJnittholzpreise auch fernerhhl ansteigcn
\verden. Die meistcn Sii!.':cwel'ksbesitier sind zuriic1i:haltenc1 LInd
wollen mit dem Verkauf ihrer frischem Einschnitte lIoeh etwas ah­
warten.> Sie nehmcn a/l, dan sich die Preise in kurzer Zeit klarer
iibcr ehcn lassen \\,cr(]en, Le!Jhäft ist dic NacllTrClgc nach Eichcl1
chlJitthoJz. Auch hier stei en die Preise weitcr UJI. Gute Staml1l­

he Ij:] ; ;lt e;; rt..biSej    j  neUI1I a:' t     :tr;lIw   :11 slfl
5tel]nn.;; die gerhlRclcn EichcnsWml11c verwclldct werden, brachte
2000 bisJDfJfJ Mark. Dickten, 7 11!1d 10 nnn. wurden mit :iOOO .Mark
bewertet. Auc11 ßtlCJIC jst sehr .>::efragt. D;t; PreIse hahcn in deli'
]o!ztel1 4 Wochen eine Llngestthne Entwicklung .l!;cfundcn, E:.­
wurden heretts 1000 MarJ( iHr Blöcke VOI1 ,10 bis 39 cm Mitte1­
durc1Jmcsser J!;cfordcrt. verschiedeutlich noch höhere Preise. Mql1
f]immt an, dan in KÜrze aud1 diese Fordenrng-cn bewilli.gt werden,

X
Ka1k.

Kalkvertciluug flb' Mär/,. Die tro:::.t!osc Lage unserCr Koh!ell­
w!lrc1c auf der K,dkvcrtejJul1 ssitzl!n  am 26. februar

Cl'ncut <!ufzeroJJt. Mit 72600 t Koh!cn, die im Januar den

Kalkwerken geliefert \\urdcIJ. Hißt sich der große Be:dari an Kalk
nicht decken. Wahrend aher die Kohlcirnot die gleiche bleibt,
nimmt die blh1 'der ,ws dem Kohlenkontingcnt zu ver,;orgenden
Kalkwerke ställdig ztL Kohlenmangel hat die Lahnkalkwerke zur
Betriebseinstellung gezwungen, wovon die  ch\VeJllmsteinjndnstrie
lIart getroffen wird. Cienau so tramig sieht es in SÜcldeut chlanä
aus. Die Versorgung OstprcußelIs leidet U!ltCr dCnt \Va e]]mangel
lind deli Verkehl sschwierigkeiten. 'Die Kalkindustrie fordert. daß
sie bevorZltgt mit Kohlen versorgt wird. und bC.Q;riin,c]ct ilJren An­
spruch damit. daß Hur ein Viertel der gesamten Erzelt \1]]g als
Baukalk. der Rest dagcgcn für a1ler!ci wichtige tecJm.ische Zwecke
verwclfdet \  iru. Nach den ErklärungelJ des ReiclJs'l," ir-tschalts­
ministeril1111'S" hesteht die einzige Hoff1JllIl'S darin, dan das FrÜhjahr
eine Entlastung des Kohlemnarhtes lInd einc steigende KohIen­
förderung brh1.gl. Der Tolge!lde VerteiIungsschliissel fÜr März
wurdc einsUmmig genehmigt: J iscn !lud Stahl 37000 t, Kalkstickstoff
28000 t. Chemie 1  500 t. KokereieIl und (if1,sanstalten 4000 t
nÜng:ekalk 63000 t, Baul-;:alk 27 SOG t. K<'Ilksandstein 9000 T undSc1l\".enun>.kin .1000 1. 10. K ß.

Zement.
ZementvcrtciJllng Hir Monat März. Am 25. Fcbmar 1920 fand

1111 SitzullgSSaal .dcs DeJltschell Zement-Bunde<; die Vertciluugs­
sitzung statt.

Nach dem Bericht de:.- Verhandllll1!,:sll:iters \\"3f der ZC!1Ient­
versand im Monat Januar infolge der schlechtcn Kolticnver<;orgnng
der Zemel:hverke \;e).'.c!\ den VornJo!la! noch weiter . estJt!kel1 und
betrug nllld 98 nOD t. Del- Beliefcrlln:<sal1tci! der Kla<;sc I betrug
.56 v, H. statt 60 v. H., der der KJasse 11 44 \'. H. statt' 4f) Y. H.
Ebe!lSO wiesen al1ch die auf die cirl7.clnell YerbralIc1lwebietc ent­
ialJenden ZCl!1ent1l1engen Idcil1cre Ab\\ ejcht1l1. cn r.egCn die Zu­
teilllng B.I]f. Die Bcdarfs8i1lTJ(:ldu!!gen frlr M[irz, die nach der Neu­
re el]]1Ig der Zemcnthc\YirtsclwttuIlg C1 stma!i.l': vor e1egt ,,-erden
soUten, warcII Hur zu einem Teil cin cj!.a]l!.;el1. so dnB 811S ihneIl ein
Schluß auf den tatsÜchlichcll Bedarf nicht gezogen werde!! IWlInte: I
Die Verteilung ,der Produktion des MOI1<its März ,"yurde t;emfiH dem
in der JeU;ten VcrteilullgssitzlIllg 1'-csch!usselJen Vertci1L1nzs
schliissel vorgenommen, \nm<tch cntra1h:n'1. 'J3en>:ban .

1. HOC]lb,l11tell _ . . . _
i. V/:ISSCl.- IIl1d Ticfhanten
4. f:iscllbalmhante!J
5. PostballteIl '
o. Klcin!wndeJ .

"
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[3,:1 \.. tL
40 \', H_
20 v. fi
13,,') \-. H.

H.
H.
H

3 \".
10 v.

Zu<;an1nlcn: 100 v.

Verschiedenes.
Griindung. In eiucr rim 24. Januar 192iJ in Bcr1in ab ge­

Ila!tenen Sitzung; von Vertretern der bereits be tehe!1dell Bezirks­
ar.beit ebcrvefbÜndc der Kalkindnstrie ist als Reichsvcrband der
., A rb (3i t g- eb e I'V c rh 3 n cl der Ka I k j n d tI S tri e Deli t s c h­
i a n cl s" J!;cgriilldet worden. Mitg1ied dcs Bundes sind die
einzel . 1l .i.rn Reich b stchcrlden BezirksarhcitzeherverMnde. Die
g ese !laltsfuhrtllJ.g: befindet sich in Bcriin NW 21. Rathenowel'Strahe 75.

GesclÜiitsjubiläom. Am 1. Miirz d. j, kOllnte die Firma Kiehn
LInd Wnr11lllth. Inhaber losef Herlitze, Lack- und Ülfarbel1-fa'brik,
D esden-A. I, Ostra-AJfce 35/37, mtf ihr 50' jähriges Bestehen zuriick­
blicken.r

SebriHJeitung: Regierungs-Baumeister Hirsch und Bauingenieur Stac he. C Verlag: Paul Steinke, Breslau, Sandstraße 10.


